




Herrtnn
D. Gottfticd Wilhclm Müller

an dem Tage

der Beerdigung
Seines

letzten Sohnes
S. T.

5 Herrn
D. Friedrich Sigismund Müuller

den 14. Auguſt 1778

Frankfurt am Mahn
mit Andreaiſchen Schriften



Greis! um den ich mich betrube,

Durch Lhranen zeig ich Dir die Liebe,
Die mir mein Herz fur Dich gebeut.

IJch ſeh den letzten Deiner Erben,
Die Stutze Deines Alters, ſterben,

Und fuhle Deine Traurigkeit.

—ie ſchonſte Zeit iſt Dir verfloſſen;
Sie alle, die von Dir entſproſſen,

Deckt itzt des Grabes Hugel zu;
Du ſuchſt im Winter Deines Lebens
Den Troſt der Deinigen vergebens;

O Greis! wie hart gebeugt biſt Du!

G.—ie rollen, die gerechten Zahren,

Dich in dem Schmerze zu verehren,

Der itzt Dein Vaterherz faſt bricht;
Du weineſt laut und andre weinen,

Mit Deinem Gram ſich zu vereinen,

Und Mitleid wird Dein Lobgedicht.



8u lebſt nicht mehr in Deinem Samen,
Nein, nur durch Deinen guten Namen,

Durch Treue, Redlichkeit und Fleiß,
Ach! wer verdient wohl mehr auf Erden

Bedauert und geliebt zu werden,

Als Du, verehrungswurdger Greis!

Er, den ich in dem Schoos der Erde

Noch lieb und ewig lieben werde,

Dein letzter Sohn, war auch mein Freund,
Bey ſeinen ſchlafenden Gebeinen

Will ich oft einſam ſtehn und weinen,
Bis mich der Tod mit ihm vereint.

55*ZLvie viel durch ihn erhaltne Kranken
Verſammeln ſich, ihm noch zu danken,

Unm Deines Sohnes Aſchenkrug!
Es preißt im weitgefullten Saale

Der Fremdling in dem Hoſpitale

Die Sorgfalt, die er fur ihn trug.

9vAauch da, wo Senkenbergens Liebe,

Aus patriotiſchedlem Triebe,
Den kranken Burgern Hulfe gab;

Da war es auch, wo Muller nutzte,
Die fromme Stiftung unterſtutzte,

Noch kurz vor ſeinem fruhen Grab.

goJa, Werthſter! Du haſt viel verlohren,
Zu Deinem Gluck war er gebohren,

Zu Deines Alters Troſt bereit;
Du fandſt in ſeines Herzens Gute,
In ſeinem redlichen Gemuthe,

Die Quelle der Zufriedenheit.



c3òLVer wird fur Deine Ruhe ſorgen?

Wer wird nun itzt an jedem Morgen
Sich mit Dir Deines Glucks erfreun?

Wer wird den Kummer mit Dir theilen,
Dir, wenn Du kommſt, entgegen eilen,

Dir Umgang, Lieb und Freundſchaft ſeyn?

cuyLVo ſind die hoffnungsvollen Zweiget
Ich ſeh Dich weinen, und ich ſchweige,

Dein Leiden mehret meinen Schmerz:;

Jch ſeh den Stamm nun ganz entblattert,

Vonm Sturme jeden Aſt zerſchmettert,

Vor Wehmuth blutet mir mein Herz.

8—och ſprich! wem iſt der Menſchen Leben?
Der nimmt es, der es uns gegeben,

Verehre ſtandhaft ſeinen Rath.
Auch dann noch, wenn ſein Arm uns drucket,

Jſt ers, der gottlich auf uns blicket,
Und der nach ſeiner Weisheit that.

ou
Zluch dann, wann uns der Herr betrubet
Jſt er noch immer, der uns liebet

Und fur das Heil der Menſchen wacht;

Dieß iſt der Troſt fur edle Herzen;
Vermindre Dir durch ihn die Schmerzen

Und fuhl im Kummer ſeine Macht.
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